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(Oben) Abb. 31: Emil Orlik. Japanische Pilger auf dem Weg zum Fujiyama, Druck. Kopie im British 
Museum aufbewahrt. Abmessungen: 281 x 445 mm. In Bleistift signiert: „Emil Orlik Tokio 1901“; 

andere Inschrift: ‚A. Zustand Probedruck‘ und Widmung an Campbell Dodgson. 
Inventar-Nr.: 1949, 0411,4512. Datum: 1901. © The Trustees of the British Museum.

(Unten) Abb. 32: Emil Orlik. Japanische Pilger auf dem Weg zum Fujiyama. Farbholzschnitt. 
Abmessungen: 240 x 425 mm. Mit Bleistift signiert: ‚Emil Orlik Tokio 1901.‘ 

Inventarnummer: 1951, 0501.17. Datum: 1901. © The Trustees of the British Museum.
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Abb. 33: Emil Orlik. Interieur mit zwei 
Frauen in traditioneller japanischer 
Tracht hinter einer Leinwand (shōji  
障子). 1904. Radierung und Aquatinta 
mit Roulette. Abmessungen: 164 x 117 
mm. Datum: 1904. Inventarnummer: 
1949, 0411.3982. © The Trustees of  
the British Museum.

Werke von Orlik in der  
Zeitschrift Myōjō (明星)

Im August 1901 wurden in der 
Kunst- und Literaturzeitschrift 
Myōjō38 zwei Farblithographi-
en veröffentlicht, die ebenfalls 
von den Koshiba-Werkstät-
ten39 gedruckt wurden. In die-
ser Zeitschrift wurden bereits 
im Oktober 1900 sechs Exlib-
ris, die Orlik aus Europa mit-
gebracht hatte, veröffentlicht. 
Die Monatsschrift Myōjō, vom 
Dichter Yosano Tekkan (与謝

野鉄幹, mit bürgerlichem Namen Yosano Hiroshi, 1873-1935) erschien von April 1900 
bis November 1908, und diente der literarischen Bewegung der Romantiker als Sprach-
rohr, deren Mitglieder als große Verehrer Europas und ganz besonders Frankreichs40 
galten. Myōjō-Mitarbeiter, wie Ishii Hakutei (石井柏, 1882-1958), Kitahara Hakushu  
(北原白秋, 1885-1942), Kinoshita Mokutaro (木下杢太郎, 1885-1945) und Yoshii Isamu 
(吉井勇 1886-1960) bildeten kurz danach den Kern der Vereinigung Pan no kai (パンの

会)41 (1908-1912).

38	 Siehe: Kuwabara, Orlik, Anm. 7, S. 81.
39	 Siehe Anmerkung S. 24.
40	 Über die Zeitschrift Myōjō, siehe Yamada Toyoko ( 山 田 登 世 子 ): «Furansu kabure» no tanjō — Myōjō no 

jidai 「フランスかぶれ」 の誕生。「 明星」 の時代 (Geburt des „frankophilen Fiebers“. Die Zeit von Myōjō, 1900-
1927), Tokyo, Fujiwara shoten 藤原書店 , 2015.

41	 Die Pan no Kai vereinigte von 1908 bis 1912 in Tokyo Schriftsteller, Künstler und Schauspieler. Sein 
Gründer, Kinoshita Mokutarō ( 木 下 杢 太 郎 , 1885-1945), ist Arzt, Dichter, Dramatiker und Herausgeber 
mehrerer Zeitschriften, darunter Subaru. Verehrer der europäischen Kultur, benennt er den Pan no Kai 
nach der von Julius Meier-Graefe (1867-1935) mitbegründeten Zeitschrift Pan, die er von 1895 bis 1915 in 
Berlin veröffentlichte. Unter den Gründungsmitgliedern zählen wir Nagata Hideo ( 長田秀雄 , 1885-1949), 
Tanizaki Jun‘ichirō ( 谷崎潤一郎 , 1886-1965), Nagai Kafū ( 永井壮吉 , 1879-1959), die Maler Ishii Hakutei 
( 石井柏亭 , 1882-1958), Yamamoto Kanae ( 山本鼎 , 1882-1946) sowie der Bildhauer und Dichter Takamura 
Kōtarō ( 高村光太郎 , 1883-1956).
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Orlik und der Hakuba-kai (白馬会)

Orlik stellte seine Werke, einige aus Europa und andere aus Japan, in der fünften Aus-
stellung des Kunstvereins Hakuba-kai (白馬会)42 (1896-1911) aus, obwohl er die zeitge-
nössische japanische Kunst nicht besonders schätzte. In seinen Augen war sie zu ver-
westlicht, und diese Ausstellung findet keine Erwähnung in seiner Korrespondenz43. 
Dieser Verein wurde von japanischen Künstlern im japanischen Stil (yō-ga) wie Kuro-
da Seiki (黒田清輝, 1866-1924), Kume Keiichirō (久米桂一郎, 1866-1934), Wada Eisaku 
(和田英作, 1874-1959) oder Nagahara Kōtarō (長原孝太郎, 1864-1930) gegründet. Adolf 
Fischer44 beschrieb seinerzeit diesen künstlerischen Kreis als japanische Version der 
Wiener Secession.45

Der Einfluss des „Maler & Graphikers“ Orlik in Japan

Durch seine in Zeitschriften oder Ausstellungen bekannten Werke sowie Drucke, die 
in der Koshiba-Druckerei zurückblieben, ermutigte Orlik einige japanische Künstler, 
selbst Maler und Graphiker zu werden. Oda Kazuma (織田一麿, 1882-1959) ist einer 
von ihnen. Was er schreibt, lässt keinen Zweifel an dem Einfluss des Pragers: „Die gra-
phischen Werke, die mich unmittelbar anregten, waren die Lithographien Orliks, und 
ich lernte dann mittelbar von den grafischen Werken von Fantin-Latour, Daumier und 
Steinlen.“46

Die beiden nachstehenden 
Werke (Abb. 34 und 35) zei-
gen recht gut den Einfluss Or-
liks. Sie erinnern an das Al-
bum „Aus Japan“.

Abb. 34: 織田一磨, 大阪風景   

東横堀川 大正6年（1917）刷 33.4 x 
48.5cm. 石版画. Oda Kazuma.  
Osaka Szenerie Toyoko Horikawa. 
Lithographie. Abmessungen:  
334 x 485 mm. Datum: Taisho 6 
(1917) © HARA SHOBO Co.

42	 Siehe „Hakuba-Kai“, im: Dictionnaire historique du Japon (Historischen Wörterbuch von Japan), 1981, S. 
27-28.

43	 Siehe Kuwabara, Orlik, Anm. 7, S.83: „[die Ausstellung] begann am 20. September 1900 im Ueno Park 
und dauerte ca. einen Monat. Orlik selbst erwähnte in seinen Briefen an Lehrs nichts von seiner Teilnahme 
an der Ausstellung. Das liegt wahrscheinlich daran, dass er die zeitgenössische Malerei in Japan nicht be-
sonders schätzte. [...]“

44	 Siehe Anm. 10 und 11.
45	 Siehe: Adolf Fischer: „Die Secession in Japan.“ In: Kunst für Alle, 15, München 1899/1900, S. 321 ff. Zitiert 

von Kuwabara, Orlik, Anm. 7, S. 83.
46	 織田一 麿 /Oda Kazuma: 浮世 繪 の 知 識 /Ukiyoe no chishiki, アトリエ 社 , Tokyo: Atoriesha, Shōwa 5, 1930. 

Zitiert in: 小野忠重 /Tadashige Ono: 日本の石版画 /Nihon no sekihanga, 美術出版社 , Tokyo: Bijutsu Shup-
pansha, 1976. Siehe Kuwabara, Orlik, Anm. 7, S. 84.
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So wie Oda für die Lithographie, waren ande-
re Maler und Graphiker wie Yamamoto Kanae 
(山本鼎, 1892-1946) oder Ishii Hakutei (石井柏

亭, 1882-1958) ihrerseits empfänglich für die 
für sie neue Kunstform des Exlibris, das Orlik 
in Japan eingeführt hatte. Im Jahr 1908 kün-
digte die künstlerische und literarische Mo-
natsschrift Hōsun (方寸)47 an, wegen der gro-
ßen Anfrage selbst Exlibris entwerfen und 
drucken zu wollen.48 

Hashiguchi Goyo (橋口五葉, 1880-1921) war 
vermutlich der erste japanische Künstler, der 
das Exlibris-Konzept anwendete, das Orlik 
den Japanern vorstellte.

47 Die Zeitschrift Hōsun ( 方寸 ) erschien zwischen 1907 und 1911.
48 Wir fi nden als Mitarbeiter dieser Zeitschrift Yamamoto Kanae ( 山本鼎 , 1882-1946), Ishii Hakutei (石井柏
亭 , 1882-1958), Morita Tsunetomo (森田恒友 , 1881-1933), Kosugi Misei (小杉未醒 , 1881-1964) und Oda 
Kazuma (織田一麿 , 1882-1959) selbst.

Abb. 35: 織田一磨 大阪風景「道頓堀」1917年

（大正6年）多色刷石版画. 

Oda Kazuma. Osaka Szenerie. „Dotonbori“. 
Farblithographie. Datum: 1917 (Taisho 6).
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Daneben zeigen die vorhergehenden zwei Beispiele von Ishii Hakutei und Yamamoto 
Kanae, dass sie sich nicht nur von Orliks Exlibris (Abb. 3649) beeinfl ussen ließen. 

(Linke Seite, links unten) Abb. 36: Emil Orlik. Zwei Beispiele für Exlibris: links für Max Lehrs, 1899 
und rechts für Lilian und Hans Singer, undatiert, wahrscheinlich vor 1900

(Fotos des Autors aus dem British Museum). © The Trustees of the British Museum.

Man kann zum Beispiel Orliks Japanerin vor einem Bildschirm (Abb. 37) mit der Bijin-
ga Ishiis (Abb. 38) vergleichen.

(rechts) Abb. 37: Emil Orlik. Japanerin vor einem Wandschirm. Farbholzschnitt auf Japanpapier. 
Abmessungen: 314 x 206 mm (Platte); 342 x 225 mm (Blatt). Datum: 1900.

(links) Abb.38: Ishii Hakutei (1882-1958). Bijin-ga aus der Serie Tokyo Ju-ni Kei („Zwölf Ansichten 
von Tokio„). „Nihonbashi“. Signiert Hakutei ga, gefolgt von Bonkotsu to, mit einem roten rechteckigen 
Schnitzersiegel, herausgegeben von Yanagiya-shoten, Seikado. Verkauft zusammen mit der Titelseite 

und den acht zusätzlichen Drucken der Serie. Abmessungen: 365 x 253 mm. Datum: Ca. 1914-17. 
© Collection of Scholten Japanese Art, New York.

49 Siehe: Website der Österreichischen Exlibris Gesellschaft (ÖEG), Werkliste: http://www.exlibris-austria.
com/men-home-de/men-artists-de/men-artistindex-de/men-artist-wor-de/26-art-orlik-emil-work-de. 
Siehe auch: Heinrich H. Scheff er: Die Exlibris des Emil Orlik. Verlag: Wittal, C (1. Januar 1992), S.144.
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Yamamoto seinerseits interessierte sich für Holzschnitte im westlichen Stil (Abb. 39), 
wie Orlik sie geschaff en hat, bevor er nach Japan kam (Abb. 40).

Abb. 39: 山本鼎「漁夫」１９０４明治３７年. Yamamoto Kanae. Fischer. Holzschnitt. 
Datum: 1904 (Meiji 37). © Yamamoto Art Museum.

Abb. 40: Emil Orlik. Unterwegs. Holzschnitt aus einem Portfolio von vierunddreißig Holzschnitten 
(„Kleine Holzschnitte“). Abmessungen: 54 x 38 mm (Platte). Herausgeber: Verlag Neue Kunsthandlung, 

Berlin. Drucker: Julius Ruckenbrod, Pan-Presse, Berlin. Datum: Drucke 1896-1899 ausgeführt. 
© Orlik Prints.

Rückkehr nach Europa und Verteidigung der japanischen Kunst: 
Ausstellungen und Konferenzen

Nach ungefähr zehn Monaten Aufenthalt ging Orlik nach Europa zurück. Der letzte 
Brief, den er aus Tokyo schickte, ist mit dem 22. Februar 190150 datiert. Er gibt an, dass 
alle Holzschnitte fertig seien und er sich am nächsten Tag nach Europa einschiff e. Sei-
ne letzte Nachricht aus Japan, am 24. Februar 190151, sendete er vom Hafen Kobe. Im 
April kehrte er, noch begeistert von seinen Reiseerlebnissen, nach Prag zurück. Seine 
japanischen Eindrücke wurden in vielen Ausstellungen gezeigt und Orlik wurde da-
durch zu einem Propagator der japanischen Kunst.

50 Kuwabara, Orlik, Anm. 7, S. 78.
51 Ibidem.
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Nach seiner Rückkehr schrieb er Es-
says und hielt bis 1931, ein Jahr vor 
seinem Tod, Vorträge nicht nur über 
Druckgrafi k, sondern auch über ja-
panische Kunst und Kultur in Prag, 
Brno (Brünn), Wien und Frankfurt. 
Seine Schriften und Ausstellungen, 
wie die in Dresden 1902 in Emil 
Richters Kunstsalon (Adresse: Pra-
ger Straße!)52 (Abb. 41), und seine 
Vorträge machten die Druckgrafi k 
und japanische Kunst bei Künstlern 
aus dem deutschsprachigen Raum 
populär. Sein Einfl uss wurde im 
Künstlerkreis der Wiener Secession 
besonders deutlich, wo Orlik nach 
seiner Reise als „Wanderapostel des 
modernen Holzschnittes“ galt.53

Orlik und die OAG

Emil Orlik wurde nicht ohne Grund 
als Japan-Spezialist betrachtet: so war 
er ab 1903 Ordentliches Mitglied der 
OAG54.

Orlik wurde zu dieser Zeit neben seiner Begeisterung für japanische Kunst besonders 
als Porträtmaler geschätzt55, seine Aktivitäten reichten jedoch auch in verschiedene 
Bereiche wie Bühnenbild56, Werbung, Exlibris (Abb. 36), Tapeten, Stoff e oder die Illus-

52 Der Kunstsalon Emil Richter wurde 1848 in Dresden gegründet und befand sich im 1. Stock an der Prager 
Straße 13. Der Kunstsalon Emil Richter war zusammen mit der Galerie Arnold wesentlich an der Gestal-
tung des kulturellen Lebens in Dresden beteiligt. Beide präsentierten nach der Jahrhundertwende neueste 
Tendenzen im internationalen Kunstgeschehen.

53 Karl M. Kuzmany: „Jüngere österreichische Graphiker, II. Holzschnitt“. In: Die graphischen Künste, 31, 
Wien 1908, S. 70. Zitiert von Kuwabara, Orlik , S. 80.

54 Die Mitgliederlisten wurden ungefähr alle 3 Jahre erstellt, manchmal auch jedes Jahr. 1903: ohne Adres-
se; 1906 und 1907: Als Adresse wird nur München genannt; 1909 und 1910: Als Adresse wird „Adr. G. 
Jacoby, Berlin W, Uhlandstr. 175“ genannt. 1912 und 1914: Als Titel kommt „Prof.“ hinzu, die Adresse 
ist weiterhin „G. Jacoby, Berlin W, Uhlandstr. 175“. Nach dem ersten Weltkrieg wird Orliks Name in den 
NOAG (Nachrichten der Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens) wieder genannt, und zwar in 
dem Heft vom 25. November 1926: Umzug in „Berlin-Charlottenburg, Hardenbergstr. 33“. Im Heft vom 
31.12.1932 wird er als „verstorben“ aufgeführt (Informationen: Dr. Maike Roeder, Referentin der OAG).

55 Siehe Emil Orlik: 95 Köpfe von Orlik. Neue 95 Köpfe von Orlik. Neu herausgegeben und mit Vorworten 
sowie biographischen Notizen von Eberhard Friese und Setsuko Kuwabara, Berlin: Gebr. Mann 1998. 2 
Bde. Faksimile sowie Beiheft von 93 S.

56 Siehe Birgit Ahrens: „Denn die Bühne ist der Spiegel der Zeit“: Emil Orlik (1870-1932) und das Theater; 

Abb. 41: Emil Orlik. Plakat: Ausstellung Emil Orlik. 
Lithographie in zwei Farben. Abmessungen: 

1035 x 670 mm (Platte); 1080 x 770 mm (Blatt). 1902. 
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tration literarischer Texte. In diesem Bereich können wir die bemerkenswerte deutsche 
Ausgabe der Werke von Lafcadio Hearn erwähnen57 (Abb. 42 und 43).

(links) Abb. 42: Emil Orlik (Bucheinband und -illustrationen). 
Lafcadio Hearn (1850-1904), Kokoro, Frankfurt am Main, 1907. 

Mit einem Vorwort des österreichischen Schriftstellers Hugo von Hofmannsthal (1874-1929)

(rechts) Abb. 43: Emil Orlik (Bucheinband und -illustrationen). Lafcadio Hearn (1850-1904). 
Kyushu, Träume und Studien aus dem neuen Japan, Frankfurt am Main, 1922 (Sammlung des Autors).

Bühnenbilder, Kostüme, Portraits, Gebrauchsgraphik, Kiel: Ludwig, 2001.
57 Orlik triff t Lafcadio Hearn in Japan. Hearn wurde unter dem Namen Koizumi Yakumo ( 小泉八雲 ) japani-

scher Staatsbürger. Seine in England und den USA sehr beliebten Bücher trugen dazu bei, die japanische 
Kultur im Westen bekannt zu machen.

(Folgende Seite) Abb. 44: Emil Orlik. Gustav Mahler. 
Porträt des Komponisten beinahe im Profi l rechts, Brille und Fliege tragend. 

Radierung und Roulette, auf cremefarbenem Papier. 
Abmessungen: 293 x 200 mm. Mit Bleistift signiert und datiert. 

Emil Orlik. Datum: 1902. © The Trustees of the British Museum.
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Emil Orlik, Gustav Mahler und Japan58

In den Biografi en von Orlik und Gustav Mahler 
gibt es Gemeinsamkeiten. Beide stammten aus 
deutschsprachigen böhmischen jüdischen Fami-
lien59 und waren stolz auf ihren Erfolg. 

Sie trafen sich wahrscheinlich im Künstlermili-
eu der Wiener Secession (wir wissen beispiels-
weise, dass der Maler Carl Moll (Abb. 4) Mahlers 
Schwiegervater war). Orlik traf Mahler nochmals 
etwa ein Jahr nach seiner Rückkehr aus Japan 
während einer Gala, die am 14. April 1902 für die 
Beethoven-Ausstellung der Secession abgehalten 
wurde. Bei dieser Gelegenheit dirigierte Mahler 
einen Teil der für sechs Posaunen arrangierten 
9. Sinfonie von Beethoven, und nahm an einem  
Bankett zu Ehren des Bildhauers Max Klinger 
teil. Der Künstler, der kürzlich von seiner ersten 
Reise in den Fernen Osten zurückgekehrt war, 

habe einen merkwürdigen Toast in falschem (?) Japanisch ausgesprochen60.

Mahler konnte Orlik aber nur mäßig leiden, während er ihm eine gewisse Bonhomie 
nicht absprach, wie seine Korrespondenz zeigt: „Gestern abend kam ich ganz allein 

58 Eugen Otto, Birgit Ahrens u. a.: Emil Orlik: Leben und Werk, 1870-1932 : Prag, Wien, Berlin. Wien / Mün-
chen: Verlag Christian Brandstätter, 1997, S. 43-57. 

 Henry-Louis de La Grange, Gustav Mahler, 3 volumes (3 Bände), Paris, Fayard, 1979-1984.  
Volume 1: Vers la Gloire (1860-1900), Paris, Fayard, 1979. 
Volume 2: L’âge d’or de Vienne (1900-1907), Paris, Fayard, 1983. 
Volume 3: Le génie foudroyé (1907-1911), Paris, Fayard, 1984.

 Siehe auch: Mahler: A la recherche de l‘infi ni perdu, ins Japanische übersetzt von Takashi Funayama. 
Tokyo: Soshiba, 1993.

 „Emil Orlik (1870-1932), Portrét Gustava Mahlera (1860-1911), Vídeň, 1902“/“Emil Orlik (1870-1932), 
Portrait of Gustav Mahler (1860-1911), Vienna, 1902,“ Židovské muzeum v Praze: Prag, Mai 2011 
(www.jewishmuseum.cz/predmet-mesice/81/150/Emil-Orlik-1870-1932-Portret-Gustava-Mahlera-
1860-1911-Viden-1902/ Autor – Arno Pařík? – nicht erwähnt).

 Susanna Bichler: „Hic et ubique: Emil Orlik als Gesellschaftsportraitist. Begegnungen, Wandlungen 
und Beurteilungen.“ In: Eugen Otto, Birgit Ahrens u. a.: Emil Orlik: Leben und Werk, 1870-1932: Prag, 
Wien, Berlin. Wien / München: Verlag Christian Brandstätter, 1997. Jan Hoeper: „Emil Orlik and Gustav 
Mahler: A Meeting of Minds.“ Naturlaut, vol. 3, no. 1. 2004: 2-3. http://www.mahlerarchives.net/archives/
orlik.pdf (Erfordert Zugriff  auf EBSCOhost-Datenbanken).

 Siehe auch: Jan Hoeper, Japonisme. Emil Orlik & Gustav Mahler, 8. August 2011: http://lotusgreenfotos.
blogspot.com/2011/08/emil-orlik-gustav-mahler.html

59 Gustav Mahler wurde 1860 in Kaliště (Kalischt), Königreich Böhmen, geboren. Er starb 1911 in Wien.
60 Dennoch wissen wir, dass Orlik während seines Aufenthalts genug Japanisch gelernt hatte, um verstanden 

zu werden. War es wirklich ein Toast, der die japanische Sprache nachahmt? Hat er Wörter oder Ausdrü-
cke verwendet, die er in Japan gelernt hatte?
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[...] und traf unvermeidlich Orlik, (dem ich 
überall begegne, wo ich hinkomme). Ich 
saß natürlich bei ihm und ließ ihn auspa-
cken. Ich stimmte dem zu, was er über Ja-
pan und China zu sagen hatte. Er ist aber 
ein konfuser Kerl und scheint das Ganze 
nicht aus eigener Anschauung, sondern 
aus irgendwelchen Berichten zu haben. 
[...] Im Übrigen hatte ich doch den Ein-
druck eines (im bürgerlichen Sinne) guten 
und braven Menschen.“61

61 Brief an seine Frau Alma. Siehe: Henry-Louis de La Grange, Gustav Mahler, drei Bände, Paris, Fayard, 
1979-1984. Volume (Band) 2: L‘âge d‘or de Vienne (1900-1907), Paris, Fayard, 1983. Siehe auch: Gustav 
Mahler: Briefe an seine Frau. Herausgegeben von Henry-Louis de la Grange und Günter Weiss in Zusam-
menarbeit mit Knud Martner. Erste Gesamtausgabe von Antony Beaumont überarbeitet und übersetzt. 
Ithaca: Cornell University Press, 1995, 2004.

Abb. 45: Emil Orlik. Studien zu einem Kupferstich. 
Porträt von Gustav Mahler, 1903. Zeichnungen 
von Emil Orlik, mit einer Einführung von Hans 

Wolfgang Singer. Leipzig. Datum: 1912.

Abb. 46: Emil Orlik. Porträt von Gustav Mahler 
(1860-1911) für Willem Mengelberg (1871-1951). 

Datum: 1919. Gustav Mahler Festival Amsterdam 
1920. Willem Mengelberg (1871–1951). 

Gedenkboek (Gedenkbuch). 1895-1920. Heraus-
geber: Martinus Nijhoff , Den Haag. Datum: 1920.

Zu den frühesten Porträts gehören eine 
Radierung von 1902 (Abb. 44) und eine 
Kohlezeichnung von 1903 (Abb. 45). 
Mahlers Porträts von Orlik gelten oft als 
die besten des Komponisten. Wenn es in 
den beiden ausgewählten Beispielen in 
der europäischen Tradition bleibt, fi nden 
wir in den Details der Zeichnung einen 
japanischen Einfl uss. Die einfachen Lini-
en, die den Oberkörper von Mahler in der 
Radierung anzeigen, belegen dies ebenso 
wie die Details des Gesichts. In der Koh-
lezeichnung verwendet Orlik einen eher 
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„kalligraphischen“ Stil, um dem Porträt eine Fluidität zu verleihen, die den Impuls und 
die Stärke von Mahlers Persönlichkeit weckt.

Viel später, im Jahre 1919, acht Jahre nach Mahlers Tod, zeichnete Orlik für den nieder-
ländischen Dirigenten und Komponisten Willem Mengelberg (1871-1951) ein weiteres, 
verfeinertes fast skizzenhaftes Porträt62 (Abb. 46).

Orlik, der ewig Reisende

Orlik begab sich 1912 über Ägypten und China auf seine zweite Japanreise. Von dieser 
zweiten Reise ist nur eine Postkarte aus Tokyo bekannt. Enttäuscht von der tiefgreifen-
den Modernisierung Japans bleibt Orlik nur kurze Zeit dort. Dieser zweite direkte Kon-
takt mit dem Land hatte keinen Einfluss mehr auf seine Arbeit. Ferner unternimmt er 
auch mehrere Reisen nach Europa und in die Vereinigten Staaten.

Schluss

Emil Orlik, gehört zu den europäischen 
Künstlern, die von japanischer Kunst be-
einflusst waren – um es kurz zu fassen, zu 
den Japonisten. Er hatte die Chance, 1900-
1901 Japan zu besuchen, eine Erfahrung, 
die ihn prägte und ihn im Laufe seiner 
Karriere und seines Lebens stets inspi-
rierte. Zum Beispiel – nur eines von vielen 
– können wir eine Reminiszenz an seine 
familiäre Herkunft (Abb. 2) in der Radie-
rung von 1902, „Japanischer Schneider“ 
(Abb. 47) sehen.

Der Künstler war seiner Herkunft nach 
ein reines Produkt des multiethnischen 
Habsburgerreiches, in dem zu Ende des 
19. Jahrhunderts nicht nur Wien, son-
dern auch seine Provinz(haupt)städ-

ten wie Prag, Krakau oder Lemberg intellektuelle und künstlerische Zentren waren – 
„Schmelztiegel einer Mutation künstlerischer und intellektueller Empfindungen, die 
uns immer noch fasziniert“.63 Wien war vielleicht die einzige Metropole in Europa, die 
als Kulturhauptstadt international mit dem Paris der Belle Epoque mithalten kann.

62	 Neben Mahler porträtierte Orlik auch andere Musiker, darunter den Komponisten und Dirigenten Alex-
ander von Zemlinsky, den Violinisten Bronisław Huberman, den Pianisten und Cembalisten Wanda Lan-
dowska, den Dirigenten Willem Mengelberg sowie Richard Strauss und Anton Bruckner.

63	 Siehe Präsentation der Fayard-Ausgaben der Biographie von Mahler in einem Band von Henry-Louis 
de La Grange, Gustav Mahler, Fayard, Paris, 2007. (https://www.fayard.fr/musique/gustav-mah-
ler-9782213630786).

Abb. 47: Emil Orlik. Japanischer Schneider.  
Farbradierung. Abmessungen: 198 x 198 mm. 

Datum: 1902. © Lutz Walter.
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Darüber hinaus haben Künstler in verschiedenen Städten des Reiches und sogar über 
seine Grenzen hinaus gewirkt und ausgestellt. Die Beziehungen zu den Nachbarlän-
dern wie dem Deutschen Reich, aber auch zu West-Europa, insbesondere zu Frank-
reich, waren sehr eng, und von dort aus hatte sich der Japonismus in Mitteleuropa 
verbreitet. Wir stellen jedoch fest, dass die mitteleuropäischen Künstler diese Kunst-
strömung persönlich interpretierten und ihrer Herkunft nach anpassten. Aber von wel-
cher Herkunft sprechen wir eigentlich?

Für Orlik ist die Frage komplex. War er Deutscher, Sudetendeutscher, Österreicher, 
Tscheche, deutschsprachiger Tscheche?64 Zu beachten ist, dass er, nach seinem Tod in 
Berlin im Jahr 1932, in Prag begraben wurde65. Als deutschsprachiger Jude betrachtete 
er die Hauptstadt des Königreichs Böhmen als seine Vaterstadt und Heimat66. 

64 Sein Nachname Orlik, auf Tschechisch Orlík geschrieben, ist die Verkleinerungsform von orel (Adler).
65 Sein Grab, wie das von Franz Kafka, befi ndet sich im Nový Židovský Hřbitov (neuer jüdischer Friedhof) 

von Prag, Izraelská 712/1, 130 00 Praha 3 - Žižkov.
66 Siehe Matthias: Agnes, a.a.O. Anm. 12. Vgl. auch Emil Orlik: Kleine Aufsätze, Berlin 1924, S. 52-55; 

Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Propyläen-Verlags, Berlin: „Ich bin geboren zu Prag im 

Abb. 48: Emil Orlik. Popisní archiv z roku 1899 (Beschreibendes Archiv von 1899). 
Soupis pražského obyvatelstva 1830-1910 (Liste der Prager Bevölkerung 1830-1910). 

Archiv hlavního města Prahy (Stadtarchiv Prag).
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Unmittelbar vor seiner ersten Reise nach Japan lebte er in Prag, wie die Liste der Prager 
Bevölkerung unten zeigt. Der Beruf, den er 1899 erwähnte, war: „akademický malíř 
a professor“ (akademischer Maler und Professor) (Abb. 48). Das Vorjahr erklärte er: 
„Akademischer Maler und Radi[e]rer“ (Abb. 49).

Die Liste der Prager Bevölkerung zeigt uns, dass ein Beamter wissen wollte, wo sich 
Orlik befand. Wir können lesen: „1906 v Berlíně?“ (1906 in Berlin?). Er war gut infor-
miert, hatte er aber keine Gewissheit (1905: Übersiedlung des Ateliers nach Berlin, 
Lützowplatz). 1906 ist auch das Jahr Orliks erster Italienreise. Eine wenig lesbare Mar-

alten Stempelamt (Lange Gasse) am 27. Juli 1870 als Sohn des Prager Bürgers und Schneidermeisters 
Orlik.“ und „Diese Skizze meines Lebens ist geschrieben 1919, als meiner Vaterstadt Prag [von uns fett 
gedruckt] eine größere Ausstellung meiner graphischen Arbeit veranstaltet wurde: sie wurde als Beiwort 
zu einigen kleinen Steinzeichnungen gedruckt, die als volkstümliche Gabe um einen bescheidenen Preis 
verkauft wurden.“ Siehe auch: „Prag ist eine wundersame Stadt: wohl die interessanteste der Welt!“, Bo-
hemia, 1911, Nr 355, 24. 12., S. 60. Zitiert von Agnes Matthias: a.a.O., S. 178, Anm. 31.

Abb. 49: Emil Orlik. Beschäftigung: „Akademischer Maler und Radi[e]rer“. 
Pobytové přihlášky pražského policejního ředitelství (konskripce) 1850-1914 (Konskriptionen [1850-1914] 

– Anträge auf Aufenthaltsgenehmigung des Prager Polizeipräsidiums). Citace: Národní archiv, 
Policejní ředitelství I, konskripce, karton 435, obraz 620 (Referenz: Nationalarchiv Prag, 

Polizeipräsidium Prag - Wohnsitzanträge, Archivbox Nummer 435, Folio 620). Datum: 27. Dezember 1898.
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ke von 1915 (linke Spalte) erwähnt: „mimo Prahu“ (außerhalb von Prag). Wir wissen, 
dass er nicht nach Prag zurückgezogen ist, obwohl er die Hauptstadt Böhmens weiter-
hin als seine „Vaterstadt“ betrachtete.

Für seinen Freund, den Dichter Rainer Maria Rilke, galt ohne jeden Zweifel: Der Her-
kunftsort muss für einen Künstler entscheidend sein. „Das heißt aus dieser PRAGER 
Kindheit müsste eine PRAGER Kunst entstehen, wie eine natürliche Fortsetzung“67. 
Trotz Orliks zahlreicher und manchmal weit entfernter Reisen, vor allem nach Japan, 
die ihn zu einem weltläufi gen Künstler machten, hat er seine engen Beziehungen zu 
seiner Vaterstadt niemals aufgegeben (Abb. 50).

Als unermüd-
licher Reisen-
der ist er si-
cherlich sehr 
repräsentativ 
für einen ge-
wissen Kos-
mopolitismus 
– im besten 
Sinne des 
Wortes – der 
Jahrhundert-
wende, wie er 
der europäi-
schen künst-
lerischen und 
intellektuel-
len Elite zu ei-
gen war. Er 
stand, wie wir 

gesehen haben, im wörtlichen als auch im übertragenen Sinne, off en der Welt gegenüber.

Auf jeden Fall ist dieser in Mitteleuropa geschätzte, aber in Westeuropa und Ostasien 
nicht besonders bekannte Künstler über seine Arbeit hinaus ein Beispiel für Off enheit 
und Toleranz. Orlik schließt seinen biographischen Essay mit einem Aphorismus: 

„Was ist Besseres zu wünschen? 
Was ist Besseres zu denken, als: immer unermüdlich weiter lernen und arbeiten?“68 

67 Siehe: Rainer Maria Rilke, Ein Prager Künstler, Ver Sacrum, 1900, Heft 7, S. 104. Zitiert von Agnes Mat-
thias: a.a.O., S. 177, Anm. 8.

68 Emil Orlik: a.a.O. Anm. 52, S. 55.

Abb. 50: Emil Orlik. Der alte Judenfriedhof in Prag. Blatt 21 der Mappe 
„Kleine Holzschnitte“ Mit Bleistift signiert. Abmessungen: 90 x 131 mm (Platte). 

Datum: 1899. © Orlik Prints.
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